
Ach, ich würd` so gerne schreiben, was mir kommet in den Sinn -
doch mein Kopf ist voll Gedanken - wissen nicht so recht wohin.
Gerne hätt` ich ein paar Regeln, die mir sagen, wo und wie -
und dann könnt` ich ohne Klagen soviel schreiben wie noch nie!
(Frei nach Goethe)
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Friedrich Schiller aus Willhelm Tell
„Verbunden werden auch die Schwachen mächtig.“
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Abb. 1 Die 
Hubbrücke von 
Norden (Karnin), 
im Vordergrund 
das 1933 errichtete 
Bedienungshaus

Nach der Fertigstellung der Bahnlinien Berlin – Stettin (1843) 
und Angermünde – Stralsund (1863) entschloss sich die 

„Berlin-Stettiner-Eisenbahngesellschaft“ zum Anschluss 
der Inseln Usedom und Wollin an das Eisenbahnnetz. Die 
damalige Kreisstadt Swinemünde1 als Verwaltungszentrum 
erkannte die Bedeutung eines Bahnanschlusses für die 
wirtschaftliche Entwicklung und dem aufkommenden Bä-
dertourismus.2 Der Bau der 38 Kilometer langen Bahnlinie 
zwischen dem Abzweig Ducherow und Swinemünde wurde 
1872 beschlossen. Bereits 1876 erfolgte zunächst die einglei-
sige Inbetriebnahme. Zwischen den Dörfern Kamp (Festland) 
und Karnin (Insel Usedom) entstand ein Brückenbauwerk 
über den Peenestrom. Auf den Pfeilern des Unterbaus3 lagen 
sechs Segmente auf, fünf feste Brückenbauteile und eine 
Drehbrücke. Geplant für den späteren zweigleisigen Ausbau, 
begann man zunächst mit der nordwestlichen Trasse. Die 
aus Eisen-Walzprofilen gefertigten Überbauten4 wurden 
als genietete Fachwerk-Gitterbogenbrücken5 hergestellt. 
Zwischen den festen Überbauten, drei festlands- und zwei 
inselseitig, befand sich eine symmetrische, zweiflügelige, 
von Hand zu bedienende Drehbrücke. Dadurch entstanden 
für den Schiffsverkehr zwei Durchfahrtsöffnungen mit der 
gleichen lichten Weite. Die Endpfeiler der Drehbrücke waren 
durch je zwei Türme begrenzt, in denen sich Bedienungs-
anlagen befanden (Abb. 2 u. 3). 

Erste Veränderungen
Durch die Zunahme des Schienenverkehrs wurde der zwei-
gleisige südöstliche Ausbau der Strecke erforderlich. Er 
wurde im Jahr 1908 vollendet. Die fünf festen Brückenteile 
mit gleichen Abmessungen wurden in leicht veränderter 
Fachwerkbauweise6 errichtet. An Stelle des Ständerfach-

werks mit kreuzenden Streben kam auf der südwestlichen 
Trasse ein Strebefachwerk mit Pfosten zum Einsatz. Brücken-
tragwerke bestehen aus Hauptträgern, die in der Längsrich-
tung der Brücke über die Öffnung der Fahrbahn führen. Quer- 
und Zwischenverbindungen stabilisieren und versteifen die 
Hauptträger. Diese Tragwerke können aus verschiedensten 
Walzprofilen zusammengesetzt sein. So werden z. B. Bleche, 
Flacheisen, Winkel, T- und Doppel-T-Profile durch Nieten 
(siehe nächste Seite „Verbindungstechnik Nieten“,) zu einem 

„Fachwerk“ miteinander verbunden.
 Auch die Drehbrücke erhielt einen parallelen zweiten 

Überbau. Zusätzlich erfolgte die Ausrüstung mit einem 
elektrischen Antrieb. Dadurch entfiel die mühsame und 
zeitaufwendige Handbedienung. Die zulässige Höchstge-
schwindigkeit auf der Brücke betrug 45 km/h. 

Mitten im Peenestrom zwischen dem Festland und der Insel Usedom steht ein markantes 
Bauwerk. Es ist das Herzstück der Karniner Eisenbahnbrücke. In den Jahren 1932 und 1933 
wurde die über den „Strom“ führende alte Drehbrücke durch eine Hubbrücke ersetzt. An dem 
heutigen technischen Denkmal kamen viele Neuerungen der Brückenbautechnik zum Einsatz

Wolfgang Becker

Technische Meisterleistung: Die Karniner Eisenbahnhubbrücke
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Abb. 2 Brücke nach zweigleisigem Ausbau 1908-1933
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auch die südöstliche Hubbrücke übergeben. In zweijähriger 
Bauzeit ist eine der zu dieser Zeit modernsten Eisenbahn-
hubbrücken in Europa geschaffen worden (Abb. 5). 

Zerstörung und Zukunft 
Dem Bauwerk war nur ein kurzes Leben vergönnt. Um Zeit 
vor der von der Insel Wollin heranrückenden sowjetischen 
Armee zu gewinnen, entschloss man sich in den 
letzten Kriegstagen 1945 zur Sprengung der fünf festen 
Überbauten. Die beiden Hubteile wurden in die höchste 
Stellung gefahren, um den Seeweg für Evakuierungen 
weiterhin nutzen zu können.

Bald nach Kriegsende begann man mit dem Abbau der 
Gleisanlagen und der zerstörten Überbauten. 1959/60 er-
folgte durch die PGH Ausbau Ueckermünde eine Überarbei-
tung des Korrosionsschutzes der verbliebenen Brückenbau-
teile. In einem Gutachten von 1990 wurde das am Bauwerk 
befindliche Schriftfeld wie folgt dokumentiert (Abb. 6): 
1. Grundanstrich Bleimennige 588 204
2. Grundanstrich Bleimennige 588 205
1. Deckanstrich helles Grau 463 614
2. Deckanstrich helles Grau 463 614
PGH Ausbau Ückermünde; Flickverfahren, Handentrostung9; 
15.5.59 – 30.9.60; Garantie bis 1964

Das Jahr 1990 brachte die Hubbrücke durch Veröffentli-
chungen in verschiedenen Medien wieder verstärkt in die 
öffentliche Wahrnehmung. Gegen den schon geplanten 
Abriss der verbliebenen Brückenüberbauten durch die Deut-
sche Reichsbahn setzten sich viele Bürgerinnen und Bürger 
und mehrere Bürgerinitiativen ein. Am 7. Juni 1990 wurde 
die Eisenbahnhubbrücke unter Schutz gestellt und in die 
Denkmalliste des Bezirks Rostock aufgenommen.

1994 führte die Deutsche Bahn verschiedene Sicherungs-
maßnahmen aus. Stahlseile wurden demontiert, Schrauben 
ausgetauscht und Laufstege montiert. Reste eines zerstörten 
Pfeilers wurden 2002 aus Sicherheitsgründen für den Schiffs-
verkehr geborgen.

Die Hoffnungen auf einen Wiederaufbau der gesamten 
Bahnstrecke erfüllten sich trotz verschiedener Initiativen 
und Pläne bisher nicht (Abb. 7-10). C

WOLFGANG BECKER
ist Metallbaumeister und Restaurator im Metallbauer-
handwerk.

Abbildungsnachweis
Abb. 1 u. 10 W. Becker 2024
Abb. 2 Sammlung Museum im Steintor, Anklam
Abb. 3 u. 4 Heiko Bergmann, Die Eisenbahnhubbrücke Karnin – technisches Meis-
terwerk bei Usedom, Ueckermünde 2007, S. 25 und 47
Abb. 5 Sammlung Haffmuseum Ueckermünde
Abb. 6 DB InfraGO AG Greifswald 
Abb. 7-9 D. Radke 2019

Abb. 5 Karniner Brücke vom 
Festland aus, um 1940

Abb. 7 Fachwerk-Hubgerüst mit Seilscheiben

Abb. 6 Schriftfeld am Bauwerk 

Abb. 8 Blick auf dis Gleisbett des nordöst-
lichen Hubteils, links der Fußgängerweg

Abb. 9 Zwischen den beiden Fahrtrinnen; der ehemalige Pfeiler der 
Drehbrücke bildet das mittlere Auflager für die Hubteile.

Was wir nicht wollen und nicht veröffentlichen - eine leider notwendige Polemik

•	 Wir veröffentlichen keine PR Artikel.
•	 Wir verwenden keine Superlative.
•	 Berichte, die in der dritten Person geschrieben sind, werden wir nicht veröffentlichen.
•	 Wir führen keine hochwertigen Restaurierungen durch, sondern eine dem Objekt und dem Schadensbild angemessene.
•	 Das gleiche gilt für sogenannte hochwertige Materialien. Die eingesetzten Materialien gibt das Objekt vor. Sie müssen dem 

Alter, der Art des Gebäudes und der Region entsprechen.
•	 Die viel beschriebene Liebe zum Detail heben wir uns für unsere Liebe zum Beruf auf.
•	 Kein von uns vorgestelltes Objekt erstrahlt nach der Restaurierung im alten oder neuen Glanz. Das ist nicht das erstrebte 

Ergebnis einer Restaurierung.
•	 Ob eine Restaurierung wert- und nachhaltig durchgeführt wurde, ist nicht am Tag der Einweihung/Übergabe erkennbar, 

sondern erst viele Jahre später.
•	 Eine mehrfache Nennung der durchführenden Firma in einem Artikel sagt nichts über deren Kompetenz aus. Unsere Auto-

ren sollen glänzen, aber durch ihre fachkompetenten Artikel, mit denen sie andere Fachleute beeindrucken. Ihr Name bzw. 
der Ihrer Firma steht dann als Vita unter dem Artikel. 

Wir haben den Anspruch, eine Fachzeitschrift zu produzieren, die bildet, informiert und unterhaltsam ist, aber mit Haltung.

Bitte schauen Sie auch gerne auf die Autorenhinweise auf unserer Webseite: www.restaurator-im-handwerk.de/zeitschrift/ 
unter „Mediadaten/Allgemeine Geschäftsbedingungen“



Sehr geehrte Autorin, sehr geehrter Autor,
der nachfolgende Leitfaden enthält grundlegende Anforderungen an ein Manuskript und soll Ihnen bei der Erstellung Ihres 
Fachartikels helfen. Die Beachtung der Hinweise erspart Ihnen und uns nachträgliche Korrekturen und Mehrarbeit. Bei Fragen 
und Unsicherheiten stehen wir Ihnen gerne mit Rat und Tat zur Seite.

1. Manuskript
Eine reine Textseite in der fertigen Zeitschrift umfasst etwa 5.000 Zeichen. Sollen noch Fotos oder Abbildungen hinzu kommen, 
müssen pro Bild etwas 500 Zeichen abgezogen werden.
Das Manuskript muss in digitaler Form als Word-Dokument (*.docx) oder als OpenOffice-Dokument (*.odt) vorliegen. Die Schrift-
größe des Normaltextes beträgt 10 pt, Überschriften können in einem fetten Schriftschnitt angelegt werden. Bitte vermeiden Sie 
manuelle Silbentrennungen. Benutzen Sie die Return-Taste nur am Ende eines Absatzes. Verwenden Sie möglichst keine Tabula-
toren oder Leerzeichen für Layoutausrichtungen im Text. 
Zur Übersicht kann der vollständige Beitrag, also der Text mit den eingefügten Bildern, zusätzlich als PDF gesendet werden, 
damit uns das Konzept des Beitrages klar wird.

2. Inhalt, Stil und Sprache
Die Zeitschrift richtet sich sowohl an Fachleute aus dem Bereich der Restaurierung als auch an interessierte Nicht-Fachleute. 
Dabei legt sie ihren Schwerpunkt auf praxisbezogene Themen und Inhalte. Ihr Artikel sollte daher Informationen, Hinweise, Pro-
zesse und Arbeitsverfahren enthalten, die in der Praxis verwertbar und nachvollziehbar sind. Dazu gehören auch Fehlversuche, 
Misserfolge und Irrwege. Ihr Artikel soll Fachleuten stichhaltige Informationen liefern und Nicht-Fachleute zum Nachdenken und 
Nachfragen anregen.
Die Redaktion weist darauf hin, dass jeder Artikel lektoriert wird. Geringfügige sprachliche und inhaltliche Korrekturen nehmen 
wir ohne Rücksprache vor. Bei schwerwiegenderen Eingriffen in Ihr Manuskript nehmen wir Kontakt zu Ihnen auf. 
Der Beitrag benötigt eine passende Überschrift und einen Teaser als Einführung. Dieser besteht aus 2–5 kurzen Sätzen, soll 
neugierig auf den Text machen und beschreibt ganz kurz, worum es in dem Beitrag geht.

3. Quellen- und Literaturangaben
Bitte achten Sie bei Quellen- und Literaturangaben auf die Vollständigkeit der Angaben. Nennen Sie den Autor mit Namen und 
Vornamen, den vollständigen Titel des Werkes, den Ort des Verlages, den Namen des Verlages und das Veröffentlichungsjahr.

4. Abbildungen
Bitte liefern Sie Fotos, Logos und Grafiken in einer druckfähigen Auflösung (mindestens 300 dpi bei Druckgröße von etwa 
10 × 15 cm), am besten die unbearbeitetten Original-Dateien. Beachten Sie, dass Bildmaterial aus dem Internet oft nicht druck-
fähig ist und zu unscharfen und „verpixelten“ Ergebnissen führt. Die Fotos müssen aussagekräftig und gut belichtet sein. Kleine 
Korrekturen bei Kontrast und Schärfe lassen sich nachträglich vornehmen, verursachen aber eventuell Farbabweichungen.
Bitte liefern Sie Fotos und Grafiken in den gängigen Formaten (*.jpeg, *.tif, *.png *.pdf, *.eps, *.svg).
Schicken Sie uns bitte die Fotos und Grafiken als separate Dateien und nicht in eine Textdatei eingefügt. Weisen Sie in Ihrem 
Manuskript darauf hin, wenn ein Foto an einer ganz bestimmten Stelle im Text erscheinen soll. Wir werden versuchen, dies beim 
Layout zu berücksichtigen.
Benennen Sie die gelieferten Bilddateien eindeutig. Denken Sie an die notwendigen aussagekräftigen Bildunterschriften mit 
Quellenangabe (Name des Fotografen bzw. Uhrhebers) und die entsprechenden Zuordnungen zu den Bilddateien. Dazu eignet 
sich ein Abbildungzverzeichnis unterhalb des Textes.  
Größere Datenpakete (>10 MB) senden Sie bitte als *.ZIP oder *.RAR Datei per Filehoster (z. B. SwissTransfer oder GoogleDrive).

5. Rechtliche Hinweise
Wenn Sie Abbildungen oder längere Textpassagen aus einem anderen Werk übernehmen, müssen Sie vom Copyright-Inhaber 
eine Genehmigung einholen und in den Abbildungslegenden bzw. im Text auf die entsprechende Quelle hinweisen. KI-assistier-
te und KI-generierte Texte müssen gekennzeichnet werden und die Redaktion behält sich das Recht vor, diese abzulehnen. 

6. Angaben zu Ihrer Person: Die Vita
Am Ende eines Artikels veröffentlichen wir kurze Informationen zur Person des Autors bzw. der Autorin. Bitte geben Sie im 
Manuskript Ihren Namen mit Titeln, Ihre aktuelle Tätigkeit bzw. kurze Beschreibung des Berufs, der Firma oder des Projektes 
und unbedingt Ihre Kontaktdaten an. 

7. Haftungsausschluss
Für die Inhalte der Beiträge sind die jeweiligen Autorinnen und Autoren verantwortlich. Redaktion und Herausgeber überneh-
men keine Gewähr für die Richtigkeit der veröffentlichten Informationen. Die Handhabung beschriebener Verfahren erfolgt auf 
eigene Verantwortung des Anwenders.

Gutes Gelingen und ein freundliches „Hoch die Feder“
Die Redaktion der Zeitschrift Restaurator im Handwerk

LE
IT

FA
D

EN
 F

Ü
R 

 A
U

TO
RE

N


